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Die Entstehung der Thoméestraße in Altena
wird durch folgende Bekanntmachung nachge¬
wiesen, die am 27. April 1844 im Altenaer
Kreisblatt erschienen ist: Der Weg vom Tot¬
schlage nach dem Schlosse soll in polizeimäßigen
Stand gesetzt werden . Diejenigen Hand= und
Fabrikarbeiter , welche dabei beschäftigt zu werden
wünschen, wollen sich binnen 8 Tagen bei uns
melden .

Altena, den 25. April 1844.
Der Magistrat: Trompetter.

Rützliche Anstalten. (Aus dem Westfälischen
Anzeiger von 1799. S. 106): In Breckerfelde
ist man schon mit der Einrichtung eines neuen
Kirchhofes nach der neuen Verordnung des All¬
gemeinen Landrechts zu Stande gekommen .
Dieser Ort ist also in der Grafschaft Mark der
erste, welcher die Hindernisse der außerstädtischen
Kirchhöfe beseitiget hat. G.

*<space>Rü ge.<space>(Au s<space>dem<space>We stfäl ischen<space>An zeiger<space>von<space>
1799. Sp. 144): Nach dem K. Preußischen Land¬
recht sowohl als nach der erst neulich emanirten
Verordnung ist das Begraben in die Kirchen
bei namhafter Strafe verboten. Warum wird
dieses Verbot nicht respectirt? Noch vor 14 Tagen
sind zu Altena 2 Leichen in die dasige luthe¬
rische Kirche begraben worden. M.

De Suerlänner bim ollen

Aufgezeichnet 1914 in Mühlenrahmede im
Sauerland .

De olle Fritz läid groate Not.
Dei halwe Mannschaft was alt dod.

un bat hei har, was klein an Tahl,
un Fegende stönnen ürwerall.
Franzosen kämen groate Huopen ,
me wußte wahl, dei konnen luopen.
Ut Oestrik dei Panduren kämen,
bei alles, bat sei sögen, nähmen.
Dei Russen, Türken un Tataren
bei stüelen fut met Piärrekaren,
et was Volk alle as de Baren .
Düert hät se hoart im Suerland.
Damp was tau der Tit nit bekannt.
#t gang noch nit met Iserbahn

a M
un kam duoch an d.än rechten Mann.
Bim Plauge kam et an den Buren,
dat was en Schelm wual van Naturen, =
en echen Prüßen was de Bure.
De Buer de spann fotten af,
at hei men hoare , bat et gaff,
un imme Draff
gong et dien Siepen raff,
diäm Hamer tau, un bat hei op dat Isern

schlaug:
„Bat? noch nit Zaldoten genaug?“
Et gong as met em Klumpen Schnäi:
äies wat es äin, un do wärent twäi,
un at de Sunne wier schäin,
do was 'n ganzen Tropp biäin.
„Adjüs, min Kind“, de äine sagg,
„de Krieg gäit vörem Hochtidsdag .“
De andre sagge: „Hül mi nit,
De leiwe Hiärguod bi di blitt.“
Nun nähmen se sick nit lange Roat,
se göngen grade tau opp et Schloat .
Do säggen se: „Spitz,
wi mot patun nom ollen Fritz.“
Do lachere dä olle Hiär
un där, as wenn hei beuse wär

un freig hei dann: „Bo kuemet ihrt hiär?
Un becke hiärt ink geraupen ungert Gewjähr?
Un es ok keiner deserteuert?" —
„Bat? Deserteuert? Vie kuemet friwillig,
un av vie kuemet, dat sin vie schüllig.
Bu konnen vie te House bliven ,
de Muoder selwer dä uns driwen.
Vie solln ink helpen , schloan un stüwen.“
Bat dat diäm ollen Fritz gesoll,
dat iäme dat Hiät im Liwe schwoll.
„Wenn solke Lüe im Lanne geboan ,
es Prüßen nimmermäh verloan,
un Käels ase Hamerassen
dauet im Suerlanne wassen.“
Un volle häket noch vergiäten,
se nähmen guet wat met te iäten.
De Knappsack dä was guet bewickelt
an Schinken, Wuost un Pumpernichel.
Un se dän mäh an Wuost un Schinden
at ut dei greunen Pulle drinken.

—( 2—
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Was ist ' s?
Von Emmi Schenk.

O Mensch,
Was ist's, das in dir jubelt im Frühling,
Das jauchzt und frohlockt ,
Und durch alle deine Lieder klingt?
Das in dir zittert und schwingt
Wie der Atem der erwachenden Welt,
Und dein Herz höher schlagen läßt
In einer unendlichen Freude?
Das in deinen Adern fiebert
Und in deinem Blute rauscht ,
Um dich unendlich selig zu machen?

Und was ist's, das in dir klagt im Frühling ,
Wenn die Welt erwacht
Und die Erde in Blüte steht?
Wenn du all das Schöne empfindest
Wie eine Qual? —
Und du bei dem Anblick der tausend
Bliten schmerzlich lächelst . . .
Wenn dich die Schönheit der Natur peinigt
Und du einsame Wege schreitest
In stiller Verzweiflung?
Wenn du bei dem Gesang der Bögel weinst,
Weil der Klang der jubelnden Stimmen
All deine Wunden bluten läßt? —

Was ist' s?
Das ist die Stimme der Gottnatur in dir —
Dein Schicksal — Glück oder Leid —
Und die Macht des ewigen Gesetzes :
Sticb und werde!

Glück und Ende der Grafen
von Altena

V. Burg Altena als Wohnsitz der Grafen.
Steinerne Burgbauten im heutigen Sinne, d.

h. befestigte Steinhäuser , die einzelnen Familien
als Wohnsitz dienten, kannte die deutsche Welt
vor dem 10. Jahrhundert nicht; von den Pfal¬
zen der Könige und Großen des Reiches muß
dabei abgesehen werden. Die „Burgen' des frü¬
hen Mittelalters waren bergende , sichernde Be¬
festigungen für Notzeiten beim Ansturm sieg¬
reicher Feinde, kunstlos hergerichtet mit Gra¬
ben, Wall und Verhau. Wo das Gelände es
zuließ , waren diese Erdwerke im Waldes¬
dickichte auf beherrschenden Bergeshöhen ange¬
legt. Auf dem Burgberge bei Wocklum und an
der Grüne, auf dem Ambrock bei Dahl, in den
gewaltigen Umwallungen der alten Spburg und
auf vielen anderen Bergen des Süderlandes
sind uns Reste dieser ältesten Denkmäler hei¬
mischer Geschichte erhalten geblieben.

Ob die heutige Burg Altena auf der „Wolfs¬
egge' schon in vor= und frühgeschichtlicher Zeit
einen Vorläufer hatte in Gestalt einer solchen
Wa burg oder einag S einringes, wissen wir
nicht. Im Hinblick auf die zur Verteidigung
geradezu hervorragend geeignete Gestalt unse¬
res Schloßberges möchte man gewiß annehmen,
daß auch schon in der germanischen Urzeit sich
die Umwohner hier durch Umwallung der ge¬
räumigen Bergplatte eine schützende „Burg' ge¬
schaffen haben. Gemi“ grüber auch
durc . nicht mohr 11
sein. Im Laufe der Jahrhunderte ist die Ober¬
fläche des Berges so oft, und gründlich umge¬
wühlt worden, daß jede Spur einer etwaigen
vorgeschichtlichen Umwallung verwischt sein
muß. Daß aber schon in der germanischen Früh¬
zeit eine menschliche Siedlung auf dem Gipsel
ser „Wolfsegge' bestanden hat, wird uns durch

alte Nachrichten verbürgt. Der Altenaer Kri¬
minalrichter A. W. Castringius berichtet in
einer ausführlichen Beschreibung unserer Burg,
die er im August 1823 — in seinem 86. Lebens¬
jahre — in dem Hagener „Hermann. Zeitschrift



u Sce ucushsben e namsis
W M Wh e WhUe ucuc inu

* S
dg gu uung

1 p an Wlu
gun u h ueu le n s##
g Wuun uph

WM M W u
ue W P

Wg un u auho sapaln ulan
M M We nteuk h
Hou gun u giclung
S M M u Wcu¬
P Wein St W ncn u im euht un Mpect unlng

z Wi Wiah u inv
M u elpogt Ma M

So Mt ut gun
W W utun uci
A e it
W iu e uunsc usppien

thn uuc u u uc iinuce
W n

M uutu , c ss
2

ute Munc
u M n g
W i

gun W MnSu uunn nus W Mpct Wn
a cun uuuSt udt n W ungugundg ne —

W M
Wh W M n nn
W Wht

M u ue lpou hiouN WM un Wc
gun u buueg iel uozun wpou

M uunN Mic M u3 8
S Mute (vou zu osiogi une sig zzang gun Bu.

ht uuh im zumeuNcu hng uss anzu c
7 8

a unungg uag
W M Mun
Maig W W W unieucun uon 10 gun ee uncuchu Mn cui

68

A Bunumuct ut u une
au ulinn . Mdueg a uun
W M Wtt Bunhstn uchte uui c W un i nu Wi
U M

h cuccel guute wou
r M er unh qusbique
Gil gun Mn igt uh gusbublun

P¬

u at 11i M hin gun
M M it c s#i uut p — Ml s nMt u i u Mnluheg uru u uhlt ii1 bai W hnh dod zusubeig uni 19 Shanel tun ipzu wpoue i 2 Wcn — Wu

Wu W nen Wi t Meee i im a ou
M u inngSuheh uhac tusgabun uzudt

W l g uu uert M n¬
„i ui utch # nge Wu u hie ucunu i a g t sW Mun11 c ih „ ct uhinnMe " u 10Auee P n

M act Wmm ppiSi ge faie gunSt M Wnut n 1 quchi e un un so gun
W Wn ann dgzig

W e 1 3
„ nu “Suug Mt an Mi i icWh

Wu uu uune ushe n ihoubegu
u gun uu ihu ucsdg ai
G M ne gnn uui
S W u ahn 1n , i nMe itun ####x uoc Mzu sc
1 W

i M M
„ iug Me Wt # ng

i aun usng laa
u i nu igic ug gun

M ni u Jtunc uc icW
uti ii n

W Sg !|1“ u
M „ „

Si Me hne h chWt n nn gun unn
hog W Wu unug gu gun

bllhung =
n M

1
W Mt uttn unspbaußand iip uu eu W M hhounnSu utu ng gun ucidal

M u fuMe Mccht u
A Wiiin

t aun gclugn
M n

Me gun
11 Wtueeege u Gi uuen h Wfnog n
A M ucic WSie W hn und ihn oi in
Suug un Wu ir
uu h c Wttuhn

A M e
u i Wt S

W it eeun ie
nWgn

Suuun i at ung denu n2 0u Wnng gun u uuteg MizuWi ain
W gwun hnii uun

uuuug msg3 b sgg gun zuanu cusuun Noct uag
W Mh
M og or aun swpam1
M 8 W cut
S 2 ueu (a u u gußhi u ut ic (8 Wicun

( e (1 sv 1eeg
u u Puct isungWun ue ur ute usbdaluggag M iuuc WszutA l ii2 a n

Whott nr inn u uuh uiune
u a Wen n un .c Pu

un usun mtn u gun
M Hiluellg ahn z um izPpt u i im n

u W W
is u iu

1 ind iuing Suh uu unhigctcn un uumnrz
s Wutttn t lal d n

iu hls MpzuMt W
W u

a Wi ssp 1
M u e tng

W n tii Wt e innc wem

e iute prsc ue eTung Wetut Wun dun adt in
tg iume M gu Wusb ti un piicnPi ud bunn i unt slag gunWuu W u nin
M wn ihicc

U on n d
ung ueshomlhpou neu Ei duun umnnhn t in uuuug ung InoSuu ndn u n ug uungWunt gidt ii ucunte ngPii Sp un au Wppii iheg

W W Ws
gun Toi uur i
G Mh
dur i ntun mclpoutt u it unndn

1121
W e h h gn cuiuge uueuu ahn or un soruu b u uuhe sic Ttu ; woaun run
Vun 22 fdl ifn

W M h gun usczem
Gu Wg ei usnt ung nicat i nu u Wi n u
W u gielu
gu n h u Wg Whuig

S Suuuiag Wug unncuee ( Mie
W M c

Wi Mmt uc uis (i Tc###
W un Wsutr l Minct ffn

Mh ht gun uagu ni sont ung delnu n2 0nug gu u uuueg Mibin
W n atein ugicc

M iiun cumuc in susuu nug gun ue
u Wh

uulg ahog uin gung (g gun zwpamtu (
a ( huhg

ui ( Tug
S aun hnh
Su u uoe wllg noa
A cun uhot
Uu schtaggt uu gieclung

W t WtuntWg nicet ?? #afuun Dru en
0921 —nn m

usinu abingsing“ sg jilng i
h r c vunt zu socch

25 ¬

von und für Westfalen", veröffentlichte, daßman „im Jahre 1755 neben der Treppe zu dem
Eingange in den Keller der sog. alten Kirche
durch Zufall schöne Mauern unter der Erde ent¬
deckt habe, wovon die ältesten Leute nichts wuß¬ten noch gehört hatten. Es wurde damals
nämlich eine Grube zum Kalklöschen gegraben,und hier fand man wider Vermuten gutenLeim (Lehm), der dahin geschüttet sein mußte.. . Außer dem Leim, der bald aufhörte, fandman gute Erde und in dieser noch viele Gebeine,
welche Menschengebeine zu sein schienen, und
mehrere Urnen von der nämlichen Gestalt und
Ton, als diejenigen sind, welche in dem Ruhen¬oder Rauhental im Gericht Bruck (Bruch) ohn¬weit Hattingen gefunden und in Hrn. DoctorKortums Beschreibung einer neu entdeckten ger¬
manischen Grabstätte S. 73 abgebildet worden".

augenscheinlich aus eigener
Anschauung schreibt und zu der Zeit, als die
Funde gemacht wurden, bereits 18 Jahre alt
war, brauchen wir in seine Angaben keine
Zweifel zu setzen; durch die von ihm berichte¬ren urnenfunde aber ist die frühgeschichtliche
Besiedlung unseres Buraberges durch germa¬
nische Bewohner erwiesen.
„Die Berührung mit der frühmittelalterlichen
inatienischen Kultur seit den Romzügen der
deutschen Kaiser von den Ottonen an brachteneben vielen anderen Fortschritten in Kultur
und vor allem Wohnweise der Deutschen auchvie Einbürgerung des Steinbaues . Nicht nur
die Großen, sondern auch die sich immer mehrals besonderen Stand fühlende und entwickeln¬
de Ritterschaft zog von der Niederung auf die
Höhen hinauf, um in fester, durch Mauer, Torund Turm geschützter Steinburg trutzig zu
hausen. Dieser Burgenbau hängt auch eng zu¬
sammen mit dem seit dem 11. Jahrbundert sichverstärkend kundgebenden Streben der Grund¬
herren nach Selbständigkeit, dadurch gefördert,
oaß der hohe und niedere Adel allmählich nicht
mehr daran dachte, seinen Grund und Boden in
Eigenwirtschaft zu halten , sondern ihn gegenubgaben und Dienste mit mehr oder minderunfreien Leuten besetzte. Zur volken Entfaltungkam der deutschen Burgenbau während der
unruhevollen Regierung der Kaiser Heinrich IV.

inrich V. und, unter dem Einfluß der
Frauzzüge in den zeiten der ersten staufischen

zür bengchem sich Burg Altena, wie
den Steinban Vetmarstein. Wenn man auch

sonst wag Lagslien entlehnte , so futte
äußere Anlage betraf,Ueberlieferungen. Viele aus alt¬

asc Zeit stammende Wallburgen nahmen
„burgen In. Iihren Pering auf; so kam

In jener Zeit die kleine seeite auf Hohensyburg
Hochläche umsaßte. alting der die ganze

Wenige Höhenburgen werden aus unserer
ühser „Umgebung zu nennen sein, an denen
terliche W Prundsätze für eine mittel¬
# # vurganigge so klar erkennen lassen,vir un ultena . weherrschung der Gegend und

34 ¬
Unzuganglichkeit für den Angreifer waren fürdie Auswahl des Platzes, für Anlage und Ein¬
richtung als Grundbedingungen maßgebend .
Auerdings überragen die umliegenden, vomLenne= und Nettetal steil aufsteigenden Berg¬
massen den Burgberg um 180 bis 230 Meter,
jedoch mit den Kriegsmitteln der Zeit vor dem
Gebrauche und der Entwicklung der Schieß¬
pulverwaffen war dem Schlosse nicht beizukom¬
men. Vom Nettenscheid aus erfährt der Höhen¬
zug, auf dessen Nordende die Burg thront, durch
die Täler der beiden genannten Gewässer zwei¬mal sehr schmale Einschnürunge zwischendenen der Klusenberg 326 Meter hoch aufragt.
Auch diese Höhe war zu entfernt , um von ihraus Fernschaden anrichten zu können. Von
diesem Berge senkt sich das Gelande bis zum
Eingange der Burg zu einem ungemein schma¬
len, nur wenige Meter breiten, nach beidenSeiten jäh abfallenden Sattel herab. Innerhalb
des Burgberings verbreitert sich der Rücken zueiner um etwa 15 Meter leicht ansteigenden
Ebene, die am sogenannten Pulverturm im in¬
neren Burghofe in einer Felsklivve ihren höch¬
sten Punkt bei 260 Meter Meereshöhe findet.
Diese von der Burg eingenommene Fläche weist
in ihrer nordwärts gerichteten Ausdehnung 250Meter Lange auf bei einer größten Breite von
ungefähr 50 Metern an dem genannten Turme.Der Steilabfall des Schloßberges im Westen,Norden und Osten verhinderte jede Unterneh¬
mung des Feindes an diesen Seiten. Eine An¬
griffsstirn bot nur die schmale Südseite; die
ganze Aufmerksamkeit der Verteidiger konnte
sich auf diesen einzigen Zugang richten. Die
Gestaltung des vorliegenden Berggeländes hielt
jeden Anstürmenden stets im Sehkreis der
Burgleute. Ein breiter, tief in das schmale
Felsjoch eingeschnittener Graben erleichterte
die Abwehr. So war damals die Sicherheitder Lage nicht zu überbieten. Der Felsgrabenvor dem untersten Burgtor ist ferner Zeuge,
daß von der Gründung an die Burg den glei¬
chen Umfang gehabt hat wie heute. Wir dürfendas auch schließen aus einem Vergleiche mit der
ähnlich gelegenen Burg Volmarstein. Durch die
von dem Landrate des Landkreises Hagen
Herrn Geheimrat Hartmann in den Jahren1912—14 veranlaßten Ausgrabungen auf Vol¬
marstein ist sicher festgestellt , daß die ganze
Bergzunge , auf der diese Burg einst stand, vonder Feste völlig ausgefüllt wurde . Diese Aehn¬
lichkett der Anlage bei Altena und Volmarstein
ist gewiß auch auf die ähnliche Zweckbestim¬
mung zurückzuführen, die beiden Burgen beiihrer Entstehung von den Erbauern zugrunde
gelegt wurde . Es ist heute kein Zweifel mehr,
daß die Herren von Volmarstein von ihrem
ersten Auftreten an Ministerialen des Erzstiftes
Köln, ihre Burg ein kölnisches Offenhaus zumSchutze der umliegenden Besitzungen der köl¬
nischen Erzbischöfe war. So war es auch bei

ena. Als die Grafen von Berg in derersten Hälfte des 12. Jahrhunderts die Burgauf der Wolfsegge erbautan, war es dabei ge¬

K

Tischtücher , Servietten , Hembder , Küssenzüge ,
Manns= und Frauen=Halstücher , Frauen=Kopf¬
tücher und Hauben , von welchen Sachen viele
Stüchze mit einem M. mit weißem Garn ge¬
zeichnet, sodann ein brauner Manns=Rock, ein
Frauen =Schürtz=Tuch von schwartzem Flor, ein
braun Paar Hosen, eine Scheer mit silbernen
Augen und einer langen silbernen Kette , 2
große silberne Knöpse, wie auch ohngefehr 5
Rthir. an alten Thalern und Brandenburgi¬
schen gantzen und halben Gulden entwendet;
wenn nun jemand von sothanen gestohlenen
Sachen oder den Thätern Nachricht haben oder
erhalten sollte, so wird derselbe ersuchet, solche
dem Hrn. Geheimen Regierungs =Rat und
Hogreven Hymmen mitzutheilen.

1741. Nr. 46 v. 14. Nov. Dem Publico wird
bekannt gemacht, daß in usum Creditorum des
Johann Peter Schmalbeins in Meinertzhagen
am Kirchhof gelegenes Haus ad hastam ge¬
bracht und bei dem daselbstigen Gericht in Ter¬
minis, den 21. Nov. , 17. Dezb. 1741 und 17.
Januar 1742 nach dem Aestimato zu Brede ge¬
setzet, forthin in ultimo Licitationis Termino
plus offerenti zugeschlagen werden solle.

1741. Nr. 46 v. 14. Nov. Ad instantiam
Creditorum soll des Peter Gruper zu Spe¬
dinghausen im Kirchspiel Valbert gelegenes
Gut cum Appertinentiis bei dem Gerichte zu
Meinertzhagen in Terminis, den 21 Nov. , 19.
Dez. 1741 und 17. Januar 1742 nach dem Aesti¬
mato zu Brede gesetzet, forthin in ultimo Ter¬
mino plus offerenti zugeschlagen werden; wor¬
nach sich diejenige, so darzu Lust tragen, zu
achten und die Vorwarden bei gemeltem Ge¬
richte zuforderst einzusehen haben.

1741. Nr. 46 v. 14. Nov. Dem Publico wird
hiemit bekannt gemachet , was massen inge¬folge allergnädigster Executorialien , sub dato
Cleve im Hochlöbl. Justiz=Rat den 20. Juni 1740,
ab instantiam Herrn Peter Kanert folgende
dem Caspar Hymmen zum Bollwercke zustän¬
dige Pertinentien: als 1. der Hammer nebst
Zubehör; 2. die Ostenbecks=Hammer=Wiesche
und 3. der daran liegende Berg am Bunten
Hagen in den dazu angesetzten Terminis, den
23. Nov. den 16. Dezb. a. c. und 18. Jan. 1742
in Kierspe jedesmalen Vormittags Glocke 10,
ad hastam gebracht und in ultimo Termino
dem Meistbietenden zugeschlagen werden fol¬
len, wes endes diejenigen, so zum Ankauf
einen oder andern Stücks Lust haben, beim
Commissario Executionis , Herrn Richtern
Marck zu Schwerte, am vorbemelten Ort und
Zeit sich melden und ihren Vorteil suchen kön¬nen.

1741. Nr. 47 v. 21. Nov. Demnach die Erb¬
genahmen Diederichen Alberts das von ihren
Eltern auf sie devolvirte Beisen=Gut zu Kires¬bert, Kirchspiels Herscheid , nebst dem halben
mittelsten Osemundes Hammer im Ebbe frei¬
willig entweder zusammen oder, wie es denen
Käufern am desten anständig, eine jede Halb¬
scheid besonders dem Meistbietenden verhaufen

wollen, wozu von dem Gerichte zu Lüdensche' dTerminus daselbst aufm Rathause auf den 30.
Nov. , Vormittags um 10 Uhr, bestimmet : So
wird solches hiedurch bekannt gemachet .

1741. Nr. 47 v. 21. Nov. Ad instantiam
Herrn Doctoris Kercksig ist anderwerter ter¬
tius et ultimus Terminus subhastationis des im
Kirchspiel Herscheid gelegenen, zu 571 Rthlr .
43 St. 4 Deut. gestimirten Wieden Guts zu
Heinckhausen auf den 30. Nov. , Vormittags um
9 Uhr in Lüdenscheid aufm Rathause an dor¬
tigem Königl. Gerichte praefigiret.

1741. Nr. 48 v. 28. Nov. Es wird hiedurch
bekannt gemachet , daß ad instantiam des
Herrn Land=Physici Medicinae Doctoris Stute
das dem Henrich Schneider zuständige Wohn¬
haus mit Neben=Gebäuden, Stallung und dem
dabei befindlichen Garten hinterm Hause auf
den 15. Dezb. dieses Jahre, den 9. Jan. und 6.
Febr. künftigen Jahrs aufm Rathause zuAltena beim Gerichte daselbst, allemal Vormit¬
tags um 10 Uhr, nach denen zu publicirenden
Vorwarden öffentlich verkaufet und dem Meist¬
bietenden in ultimo Termino erblich und eigen¬
tümlich zugeschlagen werden solle.

1741. Nr. 48 v. 28. Nov. Dem Herrn Hen¬
rich Wilhelm Cramer zu Werdohle im Sauer¬
ländischen , Amts Altena sind des Nachts vom
13. auf den 14. lausenden Nov. durch einen ge¬
waltsamen Einbruch

Out de Kummaude

Bauernregeln für den April. In der Zeit
vom 1. bis 20. April sät der Bauer seinen Lein¬
samen, wenn er eine gute Ernte an schönem
Flachs erhalten will. Rasser April ist dem
Bauer gelegen, besonders warmer Regen , da
darauf eine gute Ernte zu erwarten ist. Ist der
April gar zu freundlich , so wird meist dafür
im Mai das Wetter wieder schlechter. Donner
im April, sagt der Bauer, zeigt an, daß keine
Reife mehr fallen, und wie die Kirschblüte im
April, ob gut oder schlecht, so wird auch die
Blüte beim Roggen und am Weinstock sein. Gibt
es im April Gewitter, so sind Spätfröste nicht
mehr zu erwarten. Aber, sagt die Bauernregel:
„der heilige Georg (23.) und St. Marx (25.)
drohen dem Bauern noch viel Arg ' s“, und
znasser April und kühler Mai, füllen die Scheune

reich mit Deu. “ Obwohl auf einen freundlichen
März auch ein solcher April folgt, ist letzterem
doch nie zu trauen und der Bauer sagt ganz
richtig: „April ist selten noch ganz gut und schneit
dem Bauern auf den Hut". Der Fischereibe¬
sitzer sieht es gerne, wenn im April leichtes
Hochwasser eintritt , denn „Aprilflut führt fort
den Frosch mit seiner Brut.“



Mei c iie
Siab Whhoig c Ji a 0 fi#n

12
M u M

gun lo uun uung sag und buß 03
u uiuc Wilun uun un hi
We un Mhnu uugtng ncz
Wu hbung Mtge ui u

u isg Wanih #
S uhida usbungtg iignc uho
M n hbung 1 ncz 126 Jog
t M ui wc 20
e - gun Mha

M u
pan W ach 91 d 06 1c 7521

u¬Nele u zun acpvil
# bunutac Pö ti pn

u Wcu n
gin Mn ah zim unhag uun

nn
er

um uuuung u u
M uu W Mu n un g

U r Pi nn ucc
anf Wu Wh hnhign sgpuel
Sat Puug uh Misbiscpnct
W u pat Wuu

tt Miu
# qun Wcl uebslplobn ? gun nvzaza
ih M M
Wet gu Mct
W Pic 1
M i u e
u Sinn umidt igh #bn gi#pp

n Wuu tsihng u #
uuzuun

u We uubachic
u Wu Scu unc
W Peun Mhung #

uhpig c d n n ##
uu We Waling uich

n i Muet igit
W un a u ic
ie nih col galct sin Huhba

Wit i whsc soz
u u uucol bag 63 gun

und susuun n gun c uehadal
W M M

act ushvat
W ie u cuug
Uh Buti pecinag Guusg uuit

Wni uuit
W Muuc an z

M im
Uhn i suuuu
Wu u u un
N ind Muhllg n cin
W uu unh izlit um

Wr M riich
W n uno

Mun umcng
Wtgn t n r

n
mnd plusan uf ahn hr um iuung

u in utuue nuitn

e M p n nl
M Wunn un i
u Mcun W un
Whann t a n

Wee cizun
u d Mu
bi n W Wi en uucii unco
ue Mut M
uu M hiho uin
Goplusanhng umm uuung

u Wci siuc
uun uluug in nun

W i U uut
tuu cunn t

Wu uu auun n
uu We ign i

u u e in n
it u at unt untisalun

M u un uuee
Wh ug

te M un utaun so
aun uuc un

n Wo e
n a

u l n
cunjnngs obnilch an uu gun lohunng
u W W n gun unng
u huhg u Wen uis ur
Shg W W ahe
S ig W Wiu h #
uu We iuun
S al

rd Puteng
u uu unn cun inbnngg

ahn uug usl ng
M ung i u gun

u i Wt n un
W W e

nnhmbue in
S On

S u
s Wtti n n

P hs uunugia
M eh n
U u un t

W h We gun hne
A e t Mi M

M ii
unhn i i it

M i uu u 88 cun ffr 1c
e W M

ucn Shuun Wioa Mpzu
nu Wnt uusg W

Sr M W
Pue M

d Wutn dm n
M Poing uen

uin jagur ipnie
M N gu uig
Wu Bilguc n in

M id n
M d i Me ep

u aui iu
K K

g Mdi W #
u i un ie nc

101 uac Inv gun zuueg i es Sval
S Mt Da umet “ uieAh W n
W n Mn ne Ma

lgn gun nuucun uod uncs u upisinuh di uhe
W Turct 1 zuumeee

wack „ah Ht Sat g
vun

M M n Wn
Si W Wei

WnWi W M n ii uuen uuunc i ####h u go guntue c gum z
M

Wu u ur i hig ug u mcWu W
M iat Mun n

gu M g Wi Jau
uo We M Sganl uhec( hu phi mzu

n atck uf wva
u # # lg gun (pizsbuv zusu uh Ma

Wh Weii 10 Mcen
W WMu sun pi

We W
uu t ii M unanuu
u uh cuug ub pllgb Spzu

W WiWu
u cug ind Mpagi Wh g uoc #sple

D t u uan
u u un

a h un
11 un u im M Mn

u in i
u uc n n clan

u W Wu
tM W ue uebaol

1 wd Wi inct i cin usbunpne
S uict fe uezogunta

uui W eng ( Witn
u t u Mun

c u sunn
t c Mpn iu
e behine uushohsölnd poh 2 gun

M uuh (pu icn uis lugungu t MM he
i 2 W ud tagp la##

Wn ha ucoSah t #ne uung
iiit ah c

„ h
u . W ii ct
Sou gun MM n
„ stuu Splunnn aun
Satt 0n ut n “ uih ssutb une

pe chgh ure and uenvildunt gun uanmt
hng M zm Wmne zuspolchi iun sihp unn
We n spe bon 12c

„ i W
usc #nb 1100 b cich“ # #u W ch cugn iun zsal
nt su n hunfe sun
U ee g ####t uh#
Si gnn cie niaieu 1 e un
rbun W c hne untle
e hl hg 1| gun 111 1s voUe Wunge uhg
Mpu ual 13 10b —. Wg hi gun
W M Wu ur J 17

WMu n h
u dum cunz zzm 1:

Su Meg hisu inag
M M M nue Mcnurg gc vuis

1 22#00 ##
W une Mtt m i

gu un W uun
Su uun 13 ht uh uzu

sg at jungbioa
uuh Wi uc uie inv um g ,

li f sng sag alpnace
i i M

M
ne gun M u iim
W un ssb unn 1d sin usönn

uif W uh hsci ck asiuh
uod Mt W iniech Wnh
u M gun Wung
gan Uebtg uhh noa tl u
W un ut M ucenu in hun Sinu un 1
Uu e tu Munng (M

M e gii in
W Mi M M uin

uid i M unnin un ec
u Ut gun W t uc

u M i imu 1
d 13

Sue nd ich (pncueec so gun snusict n
t W M W nd pu ue

i zuunduen
uur u n unh

Gi ue it 1 gu Mue n uunn
Wu ( n zii solhfnlp .
W 130 Mt i
S ii et nni u uccl zanid
ad cuch gun lcicel
Su Wuit uc 10 1|0 00 -i##h gun bizMt Wun t g

n i h Nucheb snagur Mpzu
M ¬

uu Wutn ino
13 nn u hinnWt u Mie ihee

t hnn ox gun ueheß lno buch
uue ugun

K

*

46 —
hauft werden: Die Ankäufere können sich an
bestimmten Tag, Zeit und Ort einfinden, die
Vorwarden einsehen und ihren Vorteil suchen.

1741. Nr. 81 v. 25. August. Demnach an
der Altenaschen Brücke über die Lehne eines
von denen daran befindlichen Gewölbern als
mangelhaft abgebrochen und auf das neue ver¬
fertiget, mithin dieses Werk dem Wenigstfor¬
dernden anverdungen werden solle, wozu Ter¬
minus in Lüdenscheid aufm Rathause auf den
9. August , Morgens um 10 Uhr, praefigiret ; als
wird solches hierdurch bekannt gemacht, damit
die zur Annehmung Lust tragende sich einfin¬
den können.

1741. Nr. 42 v. 8. August. In Behuef rück¬
ständiger Königl. Schatzung sollen bei der Re¬
ceptur des Gerichts Hemern den 17. und 18.
August a. c., jedesmal Vormittags um 9 Uhr,
einige Korn=Früchte dem Meistbietenden ver¬
kauft werden.

1741. Nr. 38 v. 15. August. Ad instantiam
Herrn Hermann Helcken aus Iserlohn sollen
vom Magistrat zu Neuenrade des Johann von
der Cronen Land an der Schonnert in Neuen¬
radischer Feldmarck, so auf 30 Rthlr. , und ein
Viertelsch . Garten am Sennenberge, so auf 10
Rthlr. gestimiret worden , zu Menagirung der
Kösten nur in einem Termino, den 2. Sept. ,
Morgens um 10 Uhren, aufm Rathause zu
Neuenrade publice distrahiret werden.

1741. Nr. 40 v. 3. Octob . Demnach Ihro
Königl. Majestät aus dero Hochpreislichen
Hoff=Gericht od causam concursus Creditorum
contra Petern Henrich Wevern zu Breckerfelde
dem Herrn Geheimen Regierungs =Raht und
Hogreven zu Lüdenscheid Hymmen allergnä¬
digst aufgetragen, die Sache zu instruiren und
rechtlich zu entscheiden : So werden sämtliche
Creditores gemelten Wevers sub poena juris
abgeladen, a dato 20. Sept. a. c. inner 12 Wo¬
chen ihre Forderungen bei gemeltem Hn. Com¬
missario einzubringen, auch am 10. Dezember
d. a., Vormittags um 9 Uhr, in Lüdenscheid
aufm Rathause ihre Justification zu produci¬
ven und demnegst Entscheidung zu gewärtigen.

1741 . Nr. 41 v. 10. Octob. Es hält sich im
Kirspel Breckerfelde seither etlichen Tagen eine
unsinnige Weibes=Person auf, dem Ansehen
nach zwischen 30 und 40 Jahren alt, mittelmä¬
ßiger Statur, bräunlichen Angesichts , mit ab¬
geschnittenen Haaren, ein Sergen braunes Fut¬
terhemd und couleurt gestreiften Rock anha¬
bend, Clevische Sprache redend , und ist Römisch
Catholisch . Wenn nun jemand anzuweisen
weiß, wohin diese Person gehörig , der wolle
solches denen Ihrigen notificiren, welche sich
dann zu Alten-Breckerfelde, eine viertel Stun¬
de von Breckerselde, zu melden haben, alwo
ihnen sernere Nachweisung gegeben werden
solle.

1741. Nr. 42 v. 17. Octob. Es soll das Weg¬
geld, Kessel=Aceise und Wage der Stadt Brek¬
verfelde auf den 18. Octob. , Nachmittags um 3
Ubr aufm Athause vernachtet werden: Wer

Lust hat, solches anzupachten , kann sich in dieto
Termino anmelden und seinen Vorteil suchen .

1741. Nr. 43 v. 24. Octob . Demnach Johan¬
nes von der Cronen zu Neuenrade bonis cedi¬
ret und darauf concursus Creditorum erkannt,
auch von demselben den 25. Sept. t. c. status
bonorum Creditorum übergeben und ange¬
halten worden, Creditores ad certum Termi¬
num zu citiren: Als werden alle und jede Cre¬
ditores, welche an gedachten Johannes von der
Cronen zu fordern haben , vom Magistrat zu
Neuenrade auf Dienstag, den 17. Octob. , 14.
Nov. und 22. Dezb. allemal Vormittags um 10
Uhr, aufm Rathause zu Neuenrade hierdurch
sub poena juris abgeladen, um nicht nur in sel¬
bigen Terminis ihre Forderungen zu justifici¬
ren und zu liquidiren, sondern auch ratione
eines anzuordnenden Curatoris bonorum das
Nötige zu verfügen .

1741. Nr. 44 v. 31. Octob. Da auf Anhal¬
ten Petern Schrivers der Eheleute Franz
Möllers Graßgewachs am Clusenberge und
Wiese , oberhalb dem Boxsiepen gelegen, so dann
auf Anhalten Marien Catharinen Cronenberg
die Halbscheid des dem Peter Jörgen
Rötgers zustehenden Gartens hinter seinem
Hause, negst Johann Adolph Schumachers
Garten gelegen , den 7. Nov. , 5. Dezb. a. c. und
9. Januar 1742 aufm Rathause zu Altena bei
dasigem Gerichte, allemal Vormittags um 10
Uhr, nach denen zu publicirenden Vorwarden
öffentlich verkaufet und dem Meistbietenden in
ultimo Termino erb= und eigentümlich zuge¬
schlagen werden sollen: Als wird solches hie¬
durch zu jedermanns Wissenschaft bekannt ge¬
machet.

1741. Nr. 44 v. 31. Octob. Ad instantiam
der Frei=Frau von Brabeck soll der Spiecker¬
manns zu Delinghofen denen Erbgenahmen sel.
Hrn. von Muithe zuständiger Hoff, so vor 1041
Rthlr. taxieret worden, in Terminis, den 7.
Nov. , 5. Dezb. dieses, auch 15. Januar künfti¬
gen Jahrs , allemal um 2 Uhr Nachmittags,
beim Königl. Gerichte zu Iserlohn subhastiret
und in ultimo Termino bei Ausbrennung der
Kertze zugeschlagen werden ; Sollte jemand in¬
dessen solchen Hoff aus der Hand von wohl¬
gemeltem Erben zu kaufen belieben , so kann
solches auch geschehen, der Ankäufer genug¬
same Sicherheit erhalten und sich nur bei dem
Richter Loci melden .

1741. Nr. 44 v. 31. Octob . Magistratus der
Stadt Iserlohn ist vorhabend, die Ziegelbren¬
nerei bei dortiger Stadt auf gewisse Jahre dem
Meistbietenden zu verpachten ; können also sich
Liebhabere in Termino, den 31. Octob . auf
dasigem Rathause melden und Vorwarden an¬
hören.

1741. Nr. 45 o. 7. Nov. Es sind zu Heller¬
sen im Kirchspiel Lüdenscheid , Amts Altena,
einem Peter Guntermann in der Nacht vom
26. auf den 27. Octob. durch einen gewaltsa¬
men Einbruch verschiedene Stücke Flächsen¬
und Hansen=Tuch, verschiedene Bettlachen,

wiß weniger ihre Absicht , sich hier einen neuen
Wohnsitz zu schaffen, als vielmehr ihre von
Altenverg weit abgelegenen Besitzungen an der
Lenne und Volme zu schützen , ihren dortigen
Lehensleuten und Eigenhörigen eine sichere
Zufluchtsstätte für Zeiten der Not zu bieten.

* Die bergischen Grafen seibst werden wohl nur
vorübergehend hier geweilt haben , wenn die
Verwaltung des hiesigen Besitzes ihre persön¬
liche Anwesenheit erforderte; die neue Burg
haben sie wohl einem niederen Adeligen als
Lehen anvertraut, der mit Hilfe einiger ritter¬
licher Burgmannen die umliegenden Besitzun¬
gen zu schützen, feindliche Einfälle in die Um¬
gegend mit Waffengewait abzuwehren, Pächte
Beden und sonstige Einkünfte zu erheben, die
Gerechtsame seines Herrn zu wahren und aus¬
zuüben hatte. Diesem Zwecke entsprechend wer¬
den wir uns die erste Anlage der Burg verhält¬
nismäßig einfach vorzustellen haben. Festigkeit
und Sicherheit der Anlage waren bei der Wahl
des Ortes und Ausführung der Bauten die ein¬
zigen Gesichtspunkte, während auf Wohnlich¬
keit oder gar Bequemlichkeit und Prunk gar
kein Gewicht gelegt wurde. Die Ausführung
der Baulichkeiten in der erforderlichen Festig¬
keit und Geräumigkeit war nur möglich durch
die Heranziehung der pflichtigen Leute aus der
Umgegend, für deren Schutz sie ja auch in erster
Linie mit erbaut wurde; diese Pflicht zu Fuhr¬
und Arbeitsdiensten seitens der Bewohner des
Landes blieb das ganze Mittelalter hindurch
und bis tief in die Neuzeit hinein bestehen ; wäh¬
rend die Bewohner der „Freiheit" Altena später
davon befreit wurden , mußten die Bauern des
„Amtes' Altena noch im 17. Jahrhundert zu den
Befestigungsarbeiten an der Burg Fuhr= und
Arbeitsdienste leisten . So sagt darüber das
Altenaer Statutenbuch aus der ersten Hälfte
des 16. Jahrhunderts: „Idt is to wetten, dat
man an deme slotte Altena buwen wolde in
dat jahr van 1527; leiten sich sommige der
landscop hören , wy van Altena solden schuldig
syn, to heven und to bören, wannehr daer wat
nyes gebuwet würde, so wy dat einmal off twe
ümme bede der Drosten vormals gedaen had¬
den. Hebben Börgermeister und Rath to Al¬
tena angesagt durch unsern leiven Drosten
weilen Quaden , unseren g(nedigen) Heren) und
synen hochwysen Reden, dey befunden und ge¬
ordelt, wy des nicht schuldig syn, und uns des
erlaten und wieder bevel gedaen, dat dat dey
londscop selver schuldig syn to doene (d. h. die
Amtseingesessenen selbst wären dazu verpflich¬
tet). Iß darüme hierin geschrieven, off sich
hernegst fulx weer begeve, man möchte weten ,
darna to halden.“ Und als der General von
Spaen 1672 namens des Großen Kurfürsten an
der Burg umfangreiche Befestigungsarbeiten
vornehmen lassen wollte, fanden sich die Amts¬
eingesessenen ohne Zögern bereit, die Kosten
für die Arbeiten vorschußzweise zu tragen, weil
sie „bey Kriegeszeiten das Ihrige darauf in
Sicherheit' bringen könnten, während die Ein¬
wohner der Freiheit sich weigerten, Handlanger

und Steinfuhren zu stellen, und sich für ihre
Haltung auf das erwähnte Privileg von 1527
bezogen; erst nachdem iynen zugesagt war, daß
der Freiheit ssolches an ihren habenden Pri¬
vilegiis und wohlhergebrachter Possession in
keinerlei Weise nachtheilig sein, noch genannte
Freiheit hinfuro mit dergleichen Handlange
und andern Diensten ferner zu Ungebühr be¬
schweret werden solle“, bequemte sich der Magi¬
strat zur täglichen Gestellung von 10 Hand¬
langern; doch mußte der Kurfürst der Bürger¬
schaft am 25. September 1673 einen der Zu¬
sage entsprechenden Revers ausstellen.

Außer der für die mittelalterlichen Verhält¬
nisse fast uneinnehmbaren Lage der „Wolfsegge'
war für die Wahl derselben zum Bauplatz des
Schlosses noch der Umstand maßgebend , daß der
steile Bergkegel aus härtester Grauwacke be¬
stand; einmal konnte diese selbst als das wich¬
tigste Baumaterial verwendet werden , wodurch
die schwierige Herbeischaffung von Steinen
überflüssig gemacht wurde; dann aber machte
dieser felsige Boden es auch möglich, die Mauern
auf den gewachsenen Stein unmittelbar aufzu¬
setzen , sodaß das so gefährliche Unterminiren
der Mauern hier nicht zu befürchten war. So
sehen wir denn auch die ältesten Bestandteile
unserer Burg, Ringmauern und Türme, unmit¬
telbar auf den Fels gesetzt, ja man hat die aus
dem Felsen sich spitz erhebenden Klippen ge¬
radezu mit in das Mauerwerk der beiden Türme
einbezogen.

Mochte sich auch in Einzelheiten der Befesti¬
gungsanlagen im Laufe der Jahrhunderte des
Mittelalters manches ändern, so blieb doch das
Grundwesen der Burgen die ganze Zeit hin¬
durch bis in Neuzeit hinein dasselbe. Auf
schmalem, nicht gerade bequemen, gewundenen
Wege, der nur für ein Pferd Platz hatte, näherte
man sich der Höhenburg. So wird einst auch
der Pfad, der sich vom Lennetal an der west¬
lichen Lehne des Bergabhangs hinauf zur Burg
Altena schlängelt , ausgesehen haben. Ueber
den tief eingeschnittenen Burggraben, der den
Burgberg von dem Nordabhang des Klusenber¬
ges trennte und gewiß ehemals noch durch Pal¬
lisaden oder Strauchwerk gesichert war, ge¬
langte man zu dem einzigen Einlaß an der
Südseite. An dem schmalen Tore vermittelte
eine Zugbrücke , die von der Innenseite des
Tores niedergelassen und hochgezogen werden
konnte , den Eintritt . Für einen besonders star¬
ken Ausbau dieses untersten Burgtores liegen
uns keine Anhaltspunkte vor.

In Schriftstücken aus der zweiten Hälfte des
17. Jahrhunderts wird dieses unterste Burgtor
als Hamel ' bezeichnet . Dieser Ausdruck be¬
deutete ursprünglich lediglich Verzäunung.
Sperrung , Schlagbaum; aus diesen einfachen
Verteidigungsmitteln entwickelten sich im Laufe
der Zeit größere und festere Anlagen , ja tor¬
ähnliche Bauten, die aber nicht den Hauptein¬
gang darstellen sollten, sondern lediglich eine
erste Sperre vor dem eigentlichen Haupttore
zur Burg oder Stadt. Auch bei unserer Burg
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hat man diese unterste Porle augenscheinlich
gar nicht als einen Haupteingang betrachtet,
sondern als eine erste Verle#oigungsanlage,
zumal es nicht unmittelbar auf den unteren
Burghof führte, sondern nur in einen schmalen,
von hohen Seitenmauern umgebenen Zwinger
von Meter Breite und Meter Länge. Im¬
merhin dürfen wir annehmen, daß wenigstens
in den letzten Jahrhunderten des Mittelalters
diese Hamei' schon torartig ausgebaut war. Es
ist nicht wahrscheinlich , daß das einfache, male¬
rische, mit Moos und Epheu umwachsene alte
Tor, das bei dem Wiederaufbau der Burg 1909
durch das heutige Barocktor ersetzt wurde , noch
das ursprünglich erste Burgtor aus der Zeit
unserer Grafen war, aber, wenn wir dem Be¬
richte eines Besuchers aus dem Jahre 1857
glauben dürfen, so trug es doch nach der Hofes¬
seite hin damals noch das alte Wappen der
Grafen von Altena, eine achtblätterige Rose, in
Stein ausgehauen; es ist sehr zu bedauern, daß
dieser alte Wappenstein verloren gegangen ist.

Wie zwei um em beiderseits vorspringende
Pfeiler beweisen , befand sich in der Mitte des
Zwingers noch wieder ein schlichtes Tor, das
wie das unterste aus zwei schweren eisenbeschla¬
genen

Torflügeln bestanden haben wird, die
zurch kräftige Torbalken von innen verriegelt

werden konnten .
Erst nach Durchschreitung dieses schmalen

Zwingers gelangte man an eine große , stark
bewehrte Toranlage. Nach dem ältesten Grund¬
riß, den im Jahre 1704 der Capitain =Ingenieur

de la Broue anfertigte, war es ein überbautes
Tor mit einem nach Westen über die Wehr¬
mauer vorspringenden, star“ einauerten Aus¬
bau, der in west=östlicher Richtung eine Länge
von etwa 10 Metern und in nord=südlicher Rich¬
tung eine Breite von durchschnittlich 6 Metern
aufwies. Die Tordurchfahrt war etwa 35 m
breit und 6 m tief; sie war wohl in dem nörd¬
lichen und südlichen Torbogen durch starke
eisenbeschlagene Türflügel verschließbar. Links
neben der Tordurchfahrt befand sich ein Raum
von 3,5 zu 4,5 m lichter Weite, der wohl dem
Pförtner zum Aufenthalt diente. Die ganze
Toranlage war zu einer Wohnung ausgebaut
entweder für den Pförtner oder für einen
Burgmann. In der schon erwähnten Beschrei¬
bung unserer Burg von dem Kriminalrichter
Castringius aus dem Jahre 1823 wird dieser
Teil der Burganlage folgendermaßen beschrie¬
ben: „Vierzig Schritt zwischen den zwei Mauern
(des Zwingers) herauf war das verschlossene
Tor, hinter demselben linker Hand die Wacht¬
stube und über demselben ein Gebäude , von
welchem vor dem Tor einige mit spitzigen Eisen
beschlagene dünne Balken an Ketten hingen ,
welche auf die Angreifenden heruntergelassen
werden sollten. Dieses Gebäude hat aber
wegen der Baufälligheit im Jahre 1775 abge¬
rissen werden müssen .“

Wenngleich auch von dem untersten, dem
Zugbrückentor, nach Osten hin ein Ansatz von
einer Ringmauer ausging , die die nördliche
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Böschung des Burggrabens nach der Nette zu
auf eine Strecke begleitete und erhöhte, so
nahm die eigentliche Ringmauer doch erst bei
der eben geschilderten großen Toranlage ihren
Anfang . Nach Osten umschloß sie zunächst eine
bastionartig vorspringende platte Felsklippe
von fast halbrunder Gestalt mit nach außen ge¬
richtetem Bogen; sie hatte einen Durchmesser :
von 16 m bei einer Tiefe von etwa 8 m. In
fast gerader Linie zog die Ringmauer sich dann
an der Ostseite des Berges auf eine Strecke von
mehr als 50 m hin, nur einmal durch einen
erkerartigen Vorsprung, ein „Schilderhaus, un¬
terbrochen , von dem aus die ganze Strecke nach
Norden und Süden überwacht und bestrichen
werden konnte. An der Westseite der Burg
zog sich die Ringmauer von der nördlichen Tor¬
durchfahrt auf eine Strecke von 49 m hin, doch
nicht in gerader Linie , sondern stark nach innen
gebogen, sodaß der zwischen der östlichen und
westlichen Ringmauer sich erstreckende untere
Burghof an seinem südlichen Ende eine innere
Breite von fast 20 m hat, sich aber im ersten
Viertel seiner unteren Länge um etwa 4m ver¬
engt und dann die Breite von 16 m fast bis zu
seinem nördlichen Ende beibehält. Die west¬
liche Ringmauer ist nicht durch ein Schilderhaus
unterbrochen; sie konnte wohl von dem süd¬
lichen Tore, dessen Mauern um etwa 4,5 m über
sie vorsprangen, genügend im Auge behalten
werden.

Nach Norden wurde der untere Burghof wie¬
derum durch eine große Toranlage, das mittlere
Tor, abgeschlossen, das von Wohnräumen über¬
baut war. Der Torbogen hatte in der Durch¬
fahrt eine Länge von 5,5 m bei etwa 3m Breite.
Neben der Durchfahrt befand sich ein über¬
dachter Brunnen, der auch heute noch vorhan¬
den ist und eine Tiefe von 30,10 m hat; er soll
nach einer alten Sage von zwei Gefangenen
in jahrzehntelanger Arbeit in den Felsen ge¬
hauen sein. Mit Sicherheit kann ungenommen
werden , daß er aus der Zeit der Grafen von
Altena, also aus dem 12. Jahrhundert stammt .
Bei einer Messung am 7. September 1882 betrug
die Höhe des Wasserstandes in dem Brunnen
60 cm. Das Gebäude über und neben diesem
Tore wird 1672 als die „Cantzley' bezeichnet : in
dem Grundriß des Ingenieurs de la Broue
erscheint es unter der Bezeichnung „Comman =
dantenwohnung' ; später nennt man es das
Renteigebäude. Seine heutige Gestalt hat es
während des 18. Jahrhunderts erhalten: auf
dem Plane des de la Broue hat es noch einen
ganz anderen Grundriß als das heutige Ge¬
bäude; der Brunnen liegt noch außerhalb der
Mauern unmittelbar an der Durchfahrt, mäh¬
rend er sich heute im Kellergeschoß befindet;
es erscheint aber zweifelhaft, ob der Plan des
de la Broue in diesem Punkte richtig ist, denn
in einer Aufstellung über vorzunehmende Re¬
paraturarbeiten von 1672 heißt es: „Die Tantze¬
ley muß mit 8 neuen Finstern versehen und
der Sölder muß gespunt und etwa repariret
werden, damit der Pütt rein bleiben möge;
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behör auf den 23. Juni, 7. und 21. Juli allemal
Nachmittags um 2 Uhr, an des Freigreven von
Diest zu Altena Behausung nach denen zu
publictrenden Vorwarden öffentlich verkaufet
und in ultimo Termino plus Lieitanti erb= und
eigentümlich zugeschlagen werden .

1741. Nr. 26 v. 27. Juni. Demnach ad in¬
stantiam Rötger Wilhelm Siepermann , Bür¬
gern zu Lüdenscheid , wegen einer an Johann
Peter Bauckeloh , gleichfalls Bürgern daselbst,
habender Forderung dessen halbes Wohnhaus,
so auf 132 Rthlr. 30 St. gestimiret, bei dem
Stedt=Gerichte zu gemeltem Lüdenscheid sub¬
hastiret werden soll und dazu Termini: als 1.
auf den 5. Juli, 2. auf den 26. Juli und 3. auf
den 23. August a. c., jedesmal Vormittags um
10 Uhr, aufm Rathause daselbst angesetzt wor¬
den: Als wird solches hiedurch dem publico be¬
kannt gemacht, und können sich diejenige, so
Lust zu kaufen haben, in dietis Terminis mel¬
den und ihren Vorteil suchen.

1741. Nr. 26 v. 27. Juni. , Es soll auf An¬
halten Ludewig Quinck des Adolph Reunert
Wohnhaus mit Zubehör in der Nette, so dann
dessen drei Garten=Blecke am Clusenberge auf
den 4. Juli, 30. August und 27. Sept. a. c. alle¬
mal Vormittags um 10 Uhr, aufm Rathause zu
Altena nach denen zu publicirenden Vorwar¬
den öffentlich verkauft und dem Meistbietenden
in ultimo Termino erb= und eigentümlich zu¬
geschlagen werden.

1741. Nr. 26 v. 27. Juni. Demnach ihro
Königl. Majestät aus Hochpreislicher Regie¬
rung allergnädgst befohlen , daß Eberhard
Groll und dessen Hausfrau Anna Elisabet
Hülsberg aus den Eckeren, welche wegen Dieb¬
stahls verdachtig worden und flüchtigen Fuß
geetzet, edictaliter citiret werden sollen:; Als
werden selbige hiedurch abgeladen, a dato 19.
Juni 1741 inner 9 Wochen, wovon ihnen drei
vor den ersten , 3 vor den andern, 3 vor den
letzten Terminum anberaumbt werden, bei
dem Königl. Gericht zu Lüdenscheid sich zu ge¬
stellen und auf des Fisei An- und Vorbringen
zu antworten, auch der Sachen bis zur end¬
lichen Erörterung abzuwarten oder zu gewär¬
tigen, daß in contumacium rechtlicher Gebühr
nach fortgefahren werde.

1741. Nr. 27 v. 4. Juli. Demnach ad instan¬
tiam des Henrich Peter Peddinghaus zu Ha¬
gen Termini Distractionis des Johann Goeßes,
Bürgern zu Lüdenscheid, in dem Intelligentz¬
Vttzl, sub Ro. X benannte Güter auf den 14.

Kurtii, 11 April und 9. Mai angesetzt gewesen,
und dann der letztere Terminus aus gewissen
Ursachen frustriret worden: Alo wird auf An¬
halten obgedachten Peddinghaus dazu ander¬
werter und letzter Terminus auf den 18. Juli
a. c., Vormittags um 10 Uhr, aufm Rathause zu
Lüdenscheid praefigiret und jedermänniglichen
bekannt gemachet , daß sich alsdann, wer Lust
M. Zater

bei mngebet und beinen Bortell
49 .

1741. Nr. 27 v. 4. Juli. Bei dem Königl .
Gerichte zu Lüdenscheid liegen von dem Kauf¬
schilling einiger auf Instantz des Herrn Ge¬
neral=Majors von Rading subhastirten Stücke
annoch etliche hundert Rthlr. in deposito , wel¬
che, da sie nicht abgefordert werden, gegen ge¬
nugsame Versicherung zinsbar ausgelehnet
werden sollen; wird also dieses hiemit bekannt
gemachet.

1741 . Nr. 28 v. 11. Juli. Ad instantiam
Ludewig Quinck soll des Johann Hermann
Rumps Wohnhäußgen unten in der Nette, so
dann Wiese im Retels=Siepen und dessen 7
Gartenblecke mit Graßgewachs am Girßhagen
auf den 15. Juli, 30. August und 27. Sept. a. c.,
allemal Vormittags um 10 Uhr, aufm Rathause
zu Altena nach denen zu publicirenden Vor¬
warden öffentlich verkauft und den Meistbie¬
tenden in ultimo Termino erb= und eigentüm .
lich zugeschlagen werden.

1741. Nr. 28 v. 11. Juli. Bei dem Königl.
Gericht zu Lüdenscheid liegen etliche 100 Rthir.
in deposito , welche, da sie nicht abgefordert
werden , gegen genugsame Versicherung zinsbar
ausgethan werden sollen; wird also dieses hie¬
mit bekannt gemachet .

1741. Nr. 29 v. 18. Juli. Ad instantiam des
Notarii und Procuratoris Fisci sollen des Ste¬
phan Dünnebier zugehörige 6 Grabstetten den
18. Juli, 25. August und 5. Sept a. c., allemal
Vormittags um 10 Uhr, öffentlich zu Breede
gesetzt und in ultimo Termino bei Ausbren¬
nung der Kertze dem Meistbietenden zugeschla¬
gen werden ; wer Lust hat zu kaufen , kann sich
in Termino beim Königl. Gericht zu Iserlohn
melden, Vorwarden sehen und seinen Vorteil
suchen.

1741. Nr. 30 v. 25. Juli. Magistratus der
Stadt Plettenberg füget hiemit zu wissen: daß
in usum Creditorum des abgelegten Johann
Rincken Wohnhaus, kenntlich wohlbelegen, so
auf 181 Rthlr. 50 St. taxiret, in drei Terminis,
als den 26. Juli, 23. August und 20 Sept. a. c.,
publice verkauft werden soll: Als werden die¬
jenige , so Lust dazu haben, alsdann an ge¬
wöhnlicher Ratsstelle, Nachmittags um 3 Uhr,
sich einzufinden invitiret , da dann in ultimo
Termino plus offerenti der Zuschlag geschehen
soll.

1741. Nr. 30 v. 25. Juli. Die dem gewese¬
nen Receptor zu Halver Vohrmann zuständige ,
zu 42 Rthlr. 30 St. geschätzte Früchte und Dun¬
ge auf dem Hohenhauser Lande sollen wegen
seines Receptur=Bestands am Freitag, den 28.
Juli, Morgens um 9 Uhr, im Dorf Halver an
des Scheffen Boswinkels Hause öffentlich dem
Meistbietenden verkaufet werden.

1741. Nr. 81 v. 1. August . Ad instantiam
Creditorum sollen des Johann auf der Cronen
zu Lengelsen aestimirte Kornfrüchte, Vieh und
sonstige Effecten Inhalts Aestimation=Zettut

vom Königl. Neuenradischen Gerichte den 5.
August, Nachmittags um 2 Uhr, aufm Rathause
zu Neuenrade publice dem Meistbietenden ver¬
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